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432 £). ißfifter: 3m Sifenbabnabteil.

redjten ©djnad; bet grieber mürbe aber fo
freunblid), baß er bie metßen gähne nicht mieber

unterbringen tonnte. ©aS 5Roß marb hergeführt
(nacßbem man if)m subor ben gotbnen "grauen-
fattel abgenommen), eS jaud)3te bell auf unb
alles 23olf mit ißm, unb grieber faß oben mit
einem ©cßmung. ©rft ritt er langfam bis jur
SBiefe bor, (fielt an unb maß mit bem Slug' nad)
allen Seiten ben Slbftanb bom S3aum, bann feßt
er ben S>anfet in Sraö unb enblid) in geftredften
Häuf, bas ging tuie geblafen, unb mar es eine

Hüft il)m 3U3ufeßen, tbie ficßer unb mie leidjt ber

23urfd)e faß. ©r tbar aber nidjt bumm unb naßm
ben i?reiS fo toeit, als er nur tonnte; gleicßmohl
lief berfelbe am ©nbe fo fdfon sufammen, als
mär' er mit bem Sittel gemacht. 9Rit greuben-
gefdßrei marb ber grieber empfangen, im SRu faß
er ab, füßte ben lijanfel auf ben 9Runb, unb ber

Äönig am genfter minft' ißm herauf in ben ©aal.
,,©u l)aft", fprad) er 311 ißm, „bein Ißrobftücf gut
gemacht; bie Sßiefe ift bein. ©en £anfel anbelan-
genb, ben tann id) bir nicht miebergeben; id) ßab'

il)n meiner Königin gefd)enft; foil aber bein

Schabe nidjt fein." 9Rit biefen SBorten brücfte er

ißm ein S3eutelein in bie ifjanb, gefpicft Poll
©ublonen. ©eS mar ber iînahe feßr 3ufrieben,
3umal bie Königin ßi^ufeßte, er möge alle galjre
3ur ©tabt fommen, in ißrem 6d)loß borfprecßen
unb ben irjanfel befudjen. „ga", rief ber grieber,
„unb ba bring' id) ©udj 3ut j^irdjtoeilj allemal ein
©äctlein grüne fRüff bom 23aum." „S3leib' eS

babei!" fagte bie Königin. 60 fdjieben fie. ©er
grieber lief (jetm burcß all bas SMfSgemüßi unb

©ejubel ßinburdj 31t feinen ©Itern. ©er 93eter

hatte ben Slitt bon mettent ïjeimlidj mitange-
feßen, unb jeßt tat er in feinem lernten ein @e-
iübbe — id) brauche ja moßt nidft 31t fagen,
morin bas beftanb. ©enug, ber ioanfel unb ber

grieber hatten ißm mieber auf einen grünen
3meig geholfen: er mürbe ein btabet, eßrfamer
SfRann, ba3u ein reidjer, ber einen nod) reichern
Soßn hinterließ, ©eit biefer geit hat fid) im gan-
3en ©orf fein QJbenfcf) an einem Sier mehr ber-
fünbigt.

3m Önfenbafjnabteil.
93or bieten gaßten laS id) in einer ©djmei3er-

3eitung — ihren tarnen habe id) leiber bergef-
fen — ungefähr folgenbe ©efdjidjte:

9Rann unb grau fißen allein im ©ifenbaßn-
abteil. ©in genfter fteht etmaS offen, ©ie grau
jammert fid) in immer größere ©rregung hinein:
„SDeldj Zauberhafter ©ur$3ug! Stießt 3umSluS-
halten! ©a befommt man ja bie Hungenentsün-
bung, ^Rheumatismus unb ©lieberfudjt! 2Retn
Heben lang bringft bu mid) nie mieber in eine

©ifenbaljn! ©u f>aft midj nur ßieljer gelodt, ba-
mit ich franf merbe unb fterbe unb bu eine an-
bete heiraten fannft!" ©in Sßeinframpf ftoppt
bie fdjmellenbe glut ber gornrebe.

©a erhebt fid) ruhig ber ©atte, inbem er fagt:
,,©u haft gan3 red)t, bas genfter follte gefdjlof-
fen fein!" ©ine leidjte SIrmbemegung, unb bem

Übelftanb ift abgeholfen. SßaS nüßte baS nerböfe
©e3eter ber 3ornigen grau? ©ie tteine ©efcßidjte
mag übertrieben fdjeinen. Slber fie fcßilbert ein

©efdjeßen, baS mand)mal einen großen Seil beS

HebenS ausfüllt unb Ungeheuern Schaben an-
ftiftet. 9Ran legt unglaublich biel j^raft in böfe
©emütSerregungen unb gornmorte, berfagt aber
bei ßeitfamen Säten, ©iefer geßler hat mandje
greunbfdjaft, mandje ©he, manches Heben 3er-
ftört. Ober ift'S nidjt maßr?

O. "Çfifter

"Büdjerfdjau.
3Jtarcet, Silice: ©aë Heine Spieljeugbuçb. SJetlag Sim-

ftuß u. Jbetbeg, Sürid). 48 Seiten. SRcicf) iUuftriert. IßrebS

St. 4.80.
©ie Sßiberung bet ißbantafiefraft unb bet banötoerf-

tiefen ©etoanötbeit bet Rinbet ift etsiefjevifd) bon großer
23ebeutung. SIntbont) Sotter, bet große Ronftrufteur bat
barum mit tRedjt gefagt, man folle ben Rinbetn feine
fettigen Sptelfacben geben, fonbern bloß Slbfailmate-
tinlien, auë benen fie feibet ißt ©pießeug betftelfen tön-
nen. ©aë rege ibte Êtfinbungégabe ur.b ipten Sdjarf-
jinn an, fo baß bie „fonftruttiben |?ä^igfeiten" getueeft
iüütben. Silice SRatcet, eine begabte Sdjülerin beë ftäb-

tifdjen Rinbcrgärtnerinnenfeminarä in 33etn, bat fid) bie-
fesS Sßott 311 eigen gemacht. Sie geigt in SBott unb S3ilb,
toie man aué ßünbboßfcbacbteln, Sobenfputen unb Rot-
ten bie entgüdenbften fiofomotiben, Scbubtatten unb
Segeifdjiffe btrftetlen tann. Sie bat 19 fotebet Spiel-
3euge felber geleimt unb bemalt. SBetnet SBifdjof bat bie
föftlidjen ©inget lebenbig unb ftimmungöboli pifotogta-
pbiett. ©aë Rinb fiebt in übetfidßtlidjet Slnotbnung basS

notiuenbige 3)tateria( aufgegäbtt unb gleich abgebiibet
bor fid), fo baß e£ bie tnappen Slnleitungen leiebt bet-
ftebt.

Kebattton : Dr. 8 m ft œ f <5 nt a n n, 8ürtc5 7, Stüttftr. 44. (Setträae nur an btefe Silbreffe I) W" Unberlaitgt etnaefanMen Set*
trägen ntug bas Stttcfporto betaeteet tnerben. SCruct unb Sßeriaa ban SKütter SSerber & da., SfflctfBacbftrafee 10, 3ürt<S.
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rechten Schnacks der Frieder wurde aber so

freundlich, daß er die weißen Zähne nicht wieder
unterbringen konnte. Das Noß ward vorgeführt
(nachdem man ihm zuvor den goldnen Frauen-
sattel abgenommen), es jauchzte hell auf und
alles Volk mit ihm, und Frieder saß oben mit
einem Schwung. Erst ritt er langsam bis zur
Wiese vor, hielt an und maß mit dem Aug' nach

allen Seiten den Abstand vom Baum, dann seht

er den Hansel in Trab und endlich in gestreckten

Lauf, das ging wie geblasen, und war es eine

Lust ihm zuzusehen, wie sicher und wie leicht der

Bursche saß. Er war aber nicht dumm und nahm
den Kreis so weit, als er nur konnte) gleichwohl
lief derselbe am Ende so schön zusammen, als
wär' er mit dem Zirkel gemacht. Mit Freuden-
geschrei ward der Frieder empfangen, im Nu saß

er ab, küßte den Hansel auf den Mund, und der

König am Fenster winkt' ihm herauf in den Saal.
„Du hast", sprach er zu ihm, „dein Probstück gut
gemacht) die Wiese ist dein. Den Hansel anbelan-
gend, den kann ich dir nicht wiedergeben l ich hab'

ihn meiner Königin geschenkt) soll aber dein

Schade nicht sein." Mit diesen Worten drückte er

ihm ein Beutelein in die Hand, gespickt voll
Dublonen. Des war der Knabe sehr zufrieden,
zumal die Königin hinzusetzte, er möge alle Jahre
zur Stadt kommen, in ihrem Schloß vorsprechen
und den Hansel besuchen. „Ja", rief der Frieder,
„und da bring' ich Euch zur Kirchweih allemal ein
Säcklein grüne Nüss' vom Baum." „Bleib' es

dabei!" sagte die Königin. So schieden sie. Der
Frieder lief heim durch all das Volksgewühl und

Gejubel hindurch zu seinen Eltern. Der Peter
hatte den Ritt von weitem heimlich mitange-
sehen, und jetzt tat er in seinem Herzen ein Ge-
lübde — ich brauche ja wohl nicht zu sagen,
worin das bestand. Genug, der Hansel und der

Frieder hatten ihm wieder auf einen grünen
Zweig geholfen: er wurde ein braver, ehrsamer
Mann, dazu ein reicher, der einen noch reichern
Sohn hinterließ. Seit dieser Zeit hat sich im gan-
zen Dorf kein Mensch an einem Tier mehr ver-
sündigt.

Im Eisenbahnabteil.

Vor vielen Iahren las ich in einer Schweizer-
zeitung — ihren Namen habe ich leider verges-
sen — ungefähr folgende Geschichte:

Mann und Frau sitzen allein im Eisenbahn-
abteil. Ein Fenster steht etwas offen. Die Frau
jammert sich in immer größere Erregung hinein:
„Welch schauderhafter Durchzug! Nicht zum Aus-
halten! Da bekommt man ja die Lungenentzün-
dung, Rheumatismus und Gliedersucht! Mein
Leben lang bringst du mich nie wieder in eine

Eisenbahn! Du hast mich nur hieher gelockt, da-
mit ich krank werde und sterbe und du eine an-
dere heiraten kannst!" Ein Weinkrampf stoppt
die schwellende Flut der Zornrede.

Da erhebt sich ruhig der Gatte, indem er sagt:
„Du hast ganz recht, das Fenster sollte geschlos-
sen sein!" Eine leichte Armbewegung, und dem

llbelstand ist abgeholfen. Was nützte das nervöse
Gezeter der zornigen Frau? Die kleine Geschichte

mag übertrieben scheinen. Aber sie schildert ein

Geschehen, das manchmal einen großen Teil des

Lebens ausfüllt und ungeheuern Schaden an-
stiftet. Man legt unglaublich viel Kraft in böse

Gemütserregungen und Zornworte, versagt aber
bei heilsamen Taten. Dieser Fehler hat manche

Freundschaft, manche Ehe, manches Leben zer-
stört. Oder ist's nicht wahr?

O. Pfister

Bücherschau.
Marcet, Alice: Das kleine Spielzeugbuch. Verlag Am-

stutz u. Herdeg, Zürich. 48 Seiten. Reich illustriert. Preis
Fr. 4.80.

Die Förderung der Phantasiekraft und der Handwerk-
lichen Gewandtheit der Kinder ist erzieherisch von großer
Bedeutung. Anthony Fokker, der große Konstrukteur hat
darum mit Recht gesagt, man solle den Kindern keine

fertigen Spielsachen geben, sondern bloß Abfallmate-
rialien, aus denen sie selber ihr Spielzeug herstellen tön-
neu. Das rege ihre Erfindungsgabe und ihren Scharf-
sinn an, so daß die „konstruktiven Fähigkeiten" geweckt
würden. Alice Marcet, eine begabte Schülerin des städ-

tischen Kindcrgärtnerinnenseminars in Bern, hat sich die-
ses Wort zu eigen gemacht. Sie zeigt in Wort und Bild,
wie man aus Zündholzschachteln, Fadenspulen und Kor-
ken die entzückendsten Lokomotiven, Schubkarren und
Segelschiffe herstellen kann. Sie hat l9 solcher Spiel-
zeuge selber geleimt und bemalt. Werner Bischof hat die
köstlichen Dinger lebendig und stimmungsvoll photogra-
phiert. Das Kind sieht in übersichtlicher Anordnung das
notwendige Material aufgezählt und gleich abgebildet
vor sich, so daß es die knappen Anleitungen leicht ver-
steht.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) >W" Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mub das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werber 6- Co., Wolfbachstrabe IS, Zürich.
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